
NEUMARKT. „Mit diesemneuenQuali-
tätsradweg nimmt nun auch unser Re-
gionalpark QuellenReich Gestalt an
und ermöglicht einenumweltfreundli-
chen Zugang zu den vielen herausra-
genden Attraktionen unserer Region“,
freute sich Landrat Willibald Gailler
mit den Bürgermeistern der zu durch-
fahrenden Gemeinden Bernhard
Kraus, LudwigLangundAdolfWolf.

Organisiert und geschaffen haben
die Radroute durch das QuellenReich
Rainer Seitz, Werner Thumann und
Georg Ziegler im Auftrag der Stadt. Als
Lenkungsgruppe wirkten Michael
Gottschalk, Olaf Böttcher, Christine
Riel, Maria Rammelmeier, Agnes Hof-

mann, Lisa Poll und Michael Meier
mit. Auf etwa 70 Kilometern kann der
erste Regionalpark Bayerns per Rad er-
kundetwerden.Die Tour verbindetNa-
turhighlights wie die Quelle der Laber,
der Lauterach oder das Deusmauer
Moors mit spirituellen Attraktionen
wie dem Rosenhof Dietkirchen, das

Kloster St. Josef oder dieWallfahrtskir-
chen Trautmannshofen undHabsberg.
Die Radtour verbindet über das Bio-
energiedorf Engelsberg auch das The-
ma Fachtourismus Energiezukunft
mit kulturellen Stationen wie der
Brauwerkstatt Lauterachquelle, der
Brauerei Winkler Bräu oder die vielen

Neumarkter Brauerein und Museen
miteinander.Wer möchte, kann die 70
Kilometer lange Tour auch in drei Rou-
ten fahren: Schlaufe 1 führt von Neu-
markt nach Pilsach, Niederhofen und
erstreckt sichüber 21Kilometer.

Die Schlaufe 2 geht auf 30 Kilome-
tern über Laaber – Lauterhofen –Habs-
berg wieder nach Laaber. Auf der 3.
Schlaufe fährt man vom Habsberg –
Velburg – Lengenfeld undwieder nach
Habsberg die letzten 22Kilometer.

QuellenReich ist der Regionalpark
darüber hinaus auch im übertragenen
Sinn: als Quelle von Inspiration, Ge-
nuss und Erlebnis. Der Gegensatz von
Karst undQuellen bietet Überraschun-
gen zu den Kernqualitäten und Ange-
boten der Region: Naturerlebnis, Ent-
schleunigung und Spiritualität, Fach-
tourismus Energiezukunft, einen kul-
turellen Lebensraum und ein Golfdo-
rado.www.regionalpark-quellen-
reich.de (phs)

Mit Fahrrad durch das QuellenReich
TOURISMUSOrganisato-
ren und Bürgermeister
erfahren Regionalpark
auf der neuen Route.

Startschuss zur Radroute „Regionalpark QuellenReich“ FOTO: HELMUTSTURM

NEUMARKT. Während überall über
Fachkräftemangel geklagt wird, hilft
sich der Landkreis Neumarkt selbst:
Im September startet eine neue Berufs-
ausbildung an der Technikerschule in
Neumarkt: Maschinenbautechnik mit
dem Schwerpunkt Smart Factory. Die-
se Fachrichtung deckt die von der
Wirtschaft händeringend gesuchten
Experten für die Industrie 4.0 ab. „Die
Nachfrage bei den Betrieben im Land-
kreis ist sehr hoch, sie brauchen Fach-
kräfte, die den Prozess der Digitalisie-
rung voranbringen“, sagte Schulleiter
Albert Hierl bei einem Pressetermin
amDienstag.

Absolventenmit Praxiserfahrung

Rund 200000 Euro hat der Landkreis
mithilfe von staatlichenZuschüssen in
den neuen Klassenraum investiert, in
dem einemoderne Fertigungslinie ein-
gerichtet worden ist. Der dazugehörige

Roboterarm kommt in den nächsten
Tagen. So können die Schüler nicht
nur virtuell Programmierung und Ar-
beitsprozesse lernen, sondern auch
gleich in der Praxis erproben. Und das
sei der große Vorteil der künftigen Ab-
solventen im Vergleich von Hoch-
schulabgängern, wie Hierl betonte:
„Die können sofort anpacken“. Wobei
ihr Abschluss nach den zwei Jahren
dem des Bachelors ebenbürtig ist. Wer
parallel noch die Hochschulreife er-
wirbt, hat sogar die Möglichkeit, an-
schließend zu studieren.

Wie gefragt dieser neue Ausbil-
dungszweig ist, hat eine Abfrage bei
Betrieben im Landkreis Neumarkt im
Vorfeld gezeigt. Von65 abgefragtenUn-
ternehmen hätten 80 Prozent zurück-
gemeldet, dass sie Fachkräfte aus die-
sem Bereich brauchen, gab Landrat
Willibald Gailler bekannt. Diese Rü-
ckendeckung habe auch das Kultusmi-
nisterium überzeugt. Außerdem be-
stünden bei anderen Technikerschu-
len zum Teil zwei Jahre Wartezeit, er-
gänzte Hierl. Und der neue Schwer-
punkt passe ideal zu den bereits beste-
henden Ausbildungsrichtungen Ener-
giesparendes Bauen sowie Elektro- und
Informationstechnik Smart Energy.

Dass Neumarkt auf diesem Terrain
Pionierarbeit aus dem Sektor Industrie
4.0 leistet, zeigt auch die Tatsache, dass
die Lehrkräfte erst noch einen Lehr-

plan erstellen müssen, wie der Fachli-
che Leiter für Elektrotechnik, Studien-
rektor Christian Schlierf, erläuterte.
Der Vorteil: Neben den Grundlagen
wird er individuell auf die Bedürfnisse
der Firmen im Landkreis abgestimmt.
Wenn ihn das Kultusministerium
nach zwei Jahren Probelauf freigibt,
kann er von anderen Technikerschu-
len inBayernübernommenwerden.

Apropos Lehrkräfte: Auch die sind
nicht einfach zu bekommen. Doch Al-
bert Hierl ist froh, einen zusätzlichen
Ingenieur aus der Praxis gefunden zu
haben, der die Fachlehrerausbildung
durchläuft und das Team am Berufli-
chen Schulzentrum ergänzt. Doch ge-

rade im Mettallbereich sei noch eine
Stelle unbesetzt. Was den Leiter der
Technikerschule, Oberstudienrat Mi-
chael Maier, dazu bringt, Werbung für
den Fachlehrer zu machen: „Gymnasi-
allehrer stehen nach dem Studium oft
auchmit einer sehr guten Note auf der
Straße. Berufsschullehrer finden alle
eine Stelle.“

Künstliche Intelligenz im Einsatz

Der neue Schwerpunkt Smart Factory
basiert auf dem Einsatz von Künstli-
cher Intelligenz und einem hohen
Maß an Automatisierung. Es werden
Fertigungsanlagen konstruiert, die
weitgehend ohne Personal arbeiten.
Der Mensch greift nur noch steuernd
ein. Weil die Programmierung hoch
komplex ist, werden die Abläufe zu-
nächst virtuell simuliert, denn Fehler
wären teuer und könnten großen
Schaden anrichten. Doch in einem
zweiten Schritt ist eben nun an der
Technikerschule auch die Praxis mög-
lich.

Mit dem neuen Ausbildungsgang
an der Technikerschule erweitert das
Berufliche Schulzentrum in der Ker-
schensteiner Straße erneut sein Ange-
bot. Nach der Reform der Berufsschu-
len und der Zentralisierung von Aus-
bildungsberufen istNeumarktKompe-
tenzzentrum für Bauberufe in der gan-
zenOberpfalz.

Ausbildung für Industrie 4.0
WIRTSCHAFTDie Techni-
kerschule bietet ab
Herbst Maschinenbau-
technikmit dem innova-
tiven Schwerpunkt
Smart Factory an.
VON EVA GAUPP

Politiker wie auch die Vertreter der Technikerschule sind stolz auf den neuen Ausbildungszweig – allen voran Schulleiter Albert Hierl (4.v.re.) und LandratWil-
libald Gailler (4.v.li.). FOTO: EVAGAUPP

DIE AUSBILDUNG

Aufnahmebedingungen:Ab-
schluss der Berufsschule bzw. ver-
gleichbare Vorbildung und eine ab-
geschlosseneBerufsausbildung so-
wie ein Jahr Berufserfahrung oder
fünf Jahre berufliche Tätigkeit.

Dauer:Zwei Jahre

Inhalte: u.a.Smart Factory,Auto-
matisierungstechnik,Konstruktion,
Elektrotechnik, Fertigungsverfah-
ren,Projektarbeit

atertag – sonennt derVolks-
munddas FestChristiHim-
melfahrt.Da sollennachden

Müttern auchmal dieVäter geehrt
werden.

Aber inwelchenHimmel fährt Je-
sus? Ist es derHimmel derWolkenund
Raketen, der SterneunddesWelt-
raums?Nein.Aberwohin fährt er
dann?DerRaum, inden Jesus eintritt,
ist einDu, eine Person, es ist der leben-
digeGott. GläubigeMenschennennen
ihn „Vater unser“ oder „Vater imHim-
mel“. ZudiesemVater heimgeht der
auferstandeneChristus an seinemgro-
ßenVatertag.Aberwas bedeutet das
füruns?

Bei seiner „Himmelfahrt“ geht es
darum, dass Jesusnichtmehrnur einer
privatenGruppe von Jüngern in Israel
gehört.Nein, er gehört jetzt allen, uns
undder ganzenWelt. AlsAuferstande-
ner und zumVaterHeimgekehrter ist
er ganzbeiGott, ganz einsmit demVa-
ter.Deshalb ist er für alle und für jeden
ansprechbarundanrufbar.

Aberwarumbrauchenwir Jesus,
umzuGott zukommen?Hatnicht je-
derMensch seinen eigenenZugang zu
Gott? Ja. „Es gibt so vieleWege zuGott,
wie esMenschengibt“, schreibt Joseph
Ratzinger.Wirduns dies nicht gerade
heute bewusst?DerMenschvonheute
ist Individualist. Erwill nicht in der
Masse aufgehen. Erwill das Eigene,
Einmalige, Individuelle undganzPer-
sönliche.Dies gilt auch für seineGot-
tesbeziehung. Freilich besteht danndie
Gefahr, dass sich jeder sein eigenes Bild
vonGottmacht.

AlsChristenorientierenwir uns am
Gottesbild Jesu. ErnenntGott „Abba“,
also seinenundunserenVater.Deshalb
hat Jesus in vielenHerzendieGottes-
Sehnsucht erweckt. Aber gibt es da je-
mand, der uns inunsererGottes-Sehn-
sucht begleitenund führenkann?Als
Begleiterinhatuns Jesus seineGe-
meinde, dieKirche geschenkt.DieKir-
che ist nicht dazuda, sich als Instituti-
onbreit zumachen. Ihr Sinn liegt dar-
in,Menschen in ihrer Sehnsuchtnach
Gott zuvereinen. Sie tut das imAuf-
trag Jesu, desAuferstandenen.

Hatnicht auch er seine innerlich
zerrissenen Jünger gesammelt?Diese
Sammlunggeschieht bei seinerHim-
melfahrt.Da gibt er amEndedesMat-
thäusevangeliumsden Jüngernund
damit der ganzenKirchedenAuftrag:
„Macht alleMenschen zumeinen Jün-
gern!“Aberwarum?

Erunddie ganzeKirchemöchten
uns auf demWegunsererGottsuche
andieHandnehmen. Siemöchtenuns
einbeziehen indie innigste Liebesbe-
ziehung Jesumit demVater. „Zumei-
nemundeuremGott“. Sohat es Jesus
bei seinerOstererscheinungMaria von
Magdalena anvertraut. Vatertag also
mal ganz anders. Viel größer,weiter,
faszinierender, himmlischerundnicht
nur irdisch.

Da fälltmir dieGeschichte vom
brennendenHaus ein. „EinKind, am
Fenster des oberen Stockwerks.Hinter
ihmzüngeln schondie Flammen.Un-
ten aber steht derVater und ruft:
Spring, ichbindochda!DasKind fasst
sich einHerz. Es springt und landet
wohlbehalten indenArmendesVa-
ters“.

Ihnen, liebe LeserinnenundLeser,
wünsche ich auf IhremWegderGott-
suchedenMut, sich auf diesenVater Je-
su einzulassen, auf seinenGott und
unserenGott.

V

GEDANKEN

MitMutnach
Gott suchen

MONSIGNORE
RICHARD DISTLER
Pfarrer i.R.
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AUTORENINFORMATION
Pfarrer i. R. Monsignore Richard Dist-

ler macht sich an dieser Stelle im Neu-
markter Tagblatt Gedanken zu kirchlichen
Feiertagen. Heute schreibt er über Christi
Himmelfahrt.
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